
605 Mehrwert

Mehrprodukt: der Teil des — ge
sellschaftlichen Gesamtproduktes, der 
die notwendige Konsumtion der 
produktiv Tätigen und den Ersatz 
verbrauchter Produktionsmittel 
übersteigt. Das M. wird für die indi
viduelle Konsumtion der nichtpro
duktiv Tätigen, für die gesellschaftli
che Konsumtion sowie für die erwei
terte Reproduktion der Volkswirt
schaft verwendet. In den warenpro
duzierenden Gesellschaftsordnun
gen hat das M. einen Doppelcharak
ter, indem es einerseits einen be
stimmten Umfang an Gebrauchs
werten und gleichzeitig ein bestimm
tes Wertvolumen darstellt, dessen 
Größe dem in der Mehrarbeitszeit 
(—<• Mehrarbeit) geschaffenen Teil 
des Neuwerts entspricht. Das M. 
entstand, als die Produktivkraft der 
Arbeit so hoch war, daß der Produ
zent mehr produzieren konnte, als 
er zur Befriedigung seiner eigenen 
notwendigen Bedürfnisse brauchte. 
Es wurde die ökonomische Grund
lage für die Entstehung des Privatei
gentums an Produktionsmitteln, das 
wiederum die Grundlage für die —* 
Ausbeutung bildet. Die Aneignung 
des von anderen Menschen herge
stellten M. mit dem Ziel, sich zu be
reichern, bildet den objektiven In
halt der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen und damit die 
Voraussetzung für das Entstehen 
und die Existenz der Klassengesell
schaft. In der sozialistischen Gesell
schaft wird das Privateigentum an 
den Produktionsmitteln und die 
Ausbeutung überwunden. Das M. ist 
im Sozialismus Bedingung für die 
ständige und allseitige Weiterent
wicklung der sozialistischen Gesell
schaft. Erscheinungsform des M. im 
Sozialismus ist das Reineinkommen 
der Gesellschaft (Gewinn, Produk
tionsfondsabgabe, produktgebun
dene Abgabe u. a.). Die sozialisti
sche Gesellschaft verwendet das M. 
planmäßig für die Entlohnung der 
nichtproduktiv Tätigen, für Zwecke 
der gesellschaftlichen Konsumtion

und für die erweiterte Reproduktion 
im produktiven Bereich der Volks
wirtschaft. Die sozialistische Akku
mulation schafft die Voraussetzun
gen, um die zukünftige Entwicklung 
der Gesellschaft zu sichern und das 
Lebensniveau aller Werktätigen all
seitig zu verbessern. Das M. ist im 
Sozialismus die Quelle für die plan
mäßige Erweiterung der Produktion 
und die Bildung der gesellschaftli
chen Fonds entsprechend den wach
senden Bedürfnissen der Gesell
schaft; sein Wachstum bestimmt we
sentlich das Tempo der systemati
schen Verbesserung der —* Arbeits
und Lebensbedingungen der Werktä
tigen. —<• Reineinkommen der soziali
stischen Gesellschaft

Mehrwert: durch Ausbeutung von 
Lohnarbeitern entstehende spezifi
sche Form des —*■ Mehrprodukts im 
Kapitalismus. Die Quelle des M. ist 
die von den Arbeitern über die not
wendige Arbeit hinaus geleistete —>- 
Mehrarbeit. Die ständige Produktion 
des M. durch die —* Lohnarbeiter 
und seine Aneignung durch die Ka
pitalisten ist das treibende Motiv und 
»der bestimmende Zweck der kapi
talistischen Produktion«, »das abso
lute Gesetz dieser Produktions
weise«. (Marx, MEW, 23, S. 243, 
647) Im Kapitalismus ist der Arbei
ter, der keine Produktionsmittel be
sitzt, gezwungen, seine Arbeitskraft 
als Ware an die Eigentümer der Pro
duktionsmittel zu verkaufen. Der 
Kapitalist zahlt in der Regel den 
Wert der Arbeitskraft, dessen Höhe 
von deren Reproduktionskosten ab
hängt. Sie umfassen die Kosten für 
den Lebensunterhalt des Arbeiters 
und den seiner Familie, für Ausbil
dung usw., wobei diese wesentlich 
durch ein historisches und ein mora
lisches Element beeinflußt werden, 
was vor allem mit dem Klassen
kampf in Verbindung steht. Der Ar
beitstag teilt sich in notwendige Ar
beitszeit und Mehrarbeitszeit. Der 
Lohnarbeiter leistet notwendige Ar-


